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Gegen Ende des verflossenen Vereinsjahres und zwar 
auf der Sitzung vom 30. October 1886 wurde das Project 
der Unterbringung der hiesigen, zur Zeit im Hause der 
Steuerverwaltung befindlichen, wissenschaftlichen und gemein­
nützigen Vereine nebst deren Sammlungen und Bibliotheken 
in die ehemals von der Domschule und der Häcker'schen 
Druckerei eingenommenen Räumlichkeiten des Doms auf Grund 
der von dem Herrn Architekten Neuburger vorgelegten 
Pläne und Zeichnungen eingehender Erörterung unterzogen. 

Die freudige Aufnahme, welches dieses Project fand, 
veranlasste den Vorstand behufs Verwirklichung des Projects 
mitDelegirten der betreffenden Gesellschaften am 22. November 
1886 eine gemeinschaftliche Sitzung zu veranstalten und 
gleichzeitig an die einzelnen in Frage kommenden Gesell­
schaften und zwar: an die Gesellschaft für Geschichte und 
Alterthumskunde der Ostseeprovinzen, an den Kunstverein 
zu Riga, an den Rigaschen Advocaten-Verein, an den Verein 
praktischer Aerzte zu Riga, an den Naturforscher-Verein 
und an die Literarisch-praktische Bürger-Verbindung die 
Aufforderung zu richten, schriftliche Aufgaben über ihr 
Bediirfniss an Raum mit möglichster Beschleunigung dem 
Vorstande zugehen zu lassen. 

Mittlerweile erhielt das aufgenommene Project von 
anderer Seite her eine mächtige Anregung. Am 6. December 
1886 nämlich hielt Herr Redacteur Alexander Buchholtz in 
der öffentlichen Jahressitzung der Gesellschaft für Geschichte 
und Alterthumskunde einen, nachher auch im Sonderabdruck 
erschienenen Vortrag: „Ein Baltisches culturhistorisches 
Museum" und wies mit überzeugender Schärfe nach, wie 
die gedeihliche Fortentwickelung unserer gesammten Balti­
schen Geschichtsforschung unter der Mangelhaftigkeit der 
zur Aufstellung der Sammlungen gegenwärtig angewiesenen 
Localitäten aufs Empfindlichste leide, wie dieser Mangel es 
im Laufe der Zeiten bewirkt habe, dass eine erhebliche 
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Anzahl historisch und künstlerisch hoch werthvoller • Gegen­
stände, ja ganzer Sammlungen unserer Stadt und unserem 
Lande entfremdet worden sei und wie endlich die Ansicht, 
dass es mit einer Abhülfe der vorhandenen Nothlage keine 
so grosse Eile habe, insofern eine grundfalsche sei, als fast 
jeder Tag, an dem wir ein Museum entbehren müssen, der 
Sache zum directen Schaden gereiche. 

Die von den einzelnen Gesellschaften beanspruchten 
Auskünfte über ihr Bediirfniss an Raum gingen dem Vor­
stände bereits im Laufe des December 1886 zu und konnten 
die auf Grund dieser detaillirten Angaben im Auftrage des 
Vorstandes von dem Herrn Architekten Neuburger aufs Neue 
ausgearbeiteten, bis ins Einzelne sorgfältig ausgeführten 
Pläne den Vereinsgliedern bereits auf der im Februar 1887 
stattgehabten Generalversammlung vorgelegt werden. 

Nach Kenntnissnahme dieser Pläne erklärten sänimt-
liche in Frage kommenden Gesellschaften, dass die in dem 
Domgebäude herzustellenden Räumlichkeiten ihren Bedürf­
nissen durchaus entsprächen und dass sie namentlich im 
Hinblick auf die sich ergebende Möglichkeit einer etwa in 
Zukunft erforderlich werdenden weiteren Ausgestaltung des 
Raumes hier nicht etwa eine provisorische, sondern eine 
dauernde Unterkunft zu finden hofften. 

Während in den ersten im October 1886 angefertigten 
Zeichnungen noch die Unterbringung der städtischen Ge­
mäldegalerie in die auszubauenden Räume des Doms ins 
Auge gefasst war, war in Folge der ablehnenden Haltung 
der Verwaltung der städtischen Gemäldegallerie zu diesem 
Project in den zu Anfang des Jahres 1887 ausgearbeiteten 
Plänen von der Unterbringung der städtischen Gemälde­
gallerie in den Domräumen gänzlich Abstand genommen, 
dagegen aber auf die Unterbringung des ganzen städtischen 
Archivs (gegenwärtig theils im Rathhause, theils auf dem 
Boden desselben, theils in besonders zu diesem Zweck an-
gemietheten Localen des Doms untergebracht), sowie des 
Stadt-Münzcabinets (gegenwärtig in gänzlich unzulänglichen 
Räumen des Rathhauses und der Stadtbibliothek placirt) 
Bedacht genommen worden. 

Neben der Ausarbeitung der Pläne zu dem ins Leben 
zu rufenden Dom-Museum sah sich der Vorstand auch 


